
Zum Hintergrund: Rostock war vor allem nach der Verabschiedung der
Euthanasiegesetze des 3. Reiches einer der großen Sammel- und
Durchgangspunkte für psychisch Kranke, deren Schicksale fast immer in den
Tod führten, wenn auch nicht an diesem Ort. Wieviele es waren, wird z. Z.
in einem wissenschaftlichen Projekt aufgearbeitet. Leider sind nur Wenige
namentlich bisher ermittelt worden. Anlässlich des Gedenktages für die
Opfer des Nationalsozialismus am 27. Januar 2009 beabsichtigt das Zentrum
für Nervenheilkunde die vielen Ungenannten mit einem Symbol des Gedenkens
zu ehren.

Die Worte: "ERINNER" und "VERGISS" habe ich gewählt um den

Betrachter herauszufordern.

Diese Vorgänge finden bei jedem Menschen zu jeder Zeit statt,

in Bezug auf das eigene Leben, wie auch auf Ereignisse außerhalb

des eigenen unmittelbaren Erlebens.

Sie werden mit der Gedenkstätte für jeden der sie wahrnimmt

oder sich auch nur daran erinnert, sehr gegenwärtig. Wer auf

das Klinikgebäude zugeht ist unmittelbar dazu aufgefordert sich

zu erinnern. Wer das Klinikgelände verlässt wird genauso

aufgefordert zu vergessen. Beide Male hat man die Gelegenheit

die weiteren Informationen auf der Oberseite zu entdecken, und

von dort aus selbst weiter zu denken. Durch die Einbindung der

Internetseite hat man  schon einen weiterführenden Pfad.

Lediglich dem Imperativ des Vergessens kann man nur sehr

schwer folgen. Was man ein mal erkannt hat läßt sich nicht ohne

weiteres aus dem Gedächtnis heraus vergessen oder löschen.

Die Gedenkstätte für die Opfer des Dritten Reichs an der Klinik für Psychiatrie

und Psychotherapie der Universität Rostock, würde ich in zwei Teile aufteilen.

Einer soll sich im Zugangsbereich des neuen Gebäudes befinden. Hier erreicht

sie viele Passanten und ist bei Tag und speziell auch bei Nacht wahrnehmbar.

Inhaltlich und von der Form her soll sie als zeitgenössische Gedenkstätte

erkennbar sein um sich in seiner Umgebung zu behaupten.

Ich schlage vor einen gläsernen Kubus mit den Maßen 2m auf 1m Grundfläche

und einer Höhe von 85cm zu errichten. Die Flächen bestehen aus

Sicherheitsglas, welche von innnen mit Folienbuchstaben umlaufend mit

den Worten: "ERINNER", sowie "VERGISS" beschriftet sind. Dahinter befindet

sich eine weitere Schicht auch Milchglas, welche bei Nacht von innen

beleuchtet ist. Die Kanten bestehen aus Metall und sind in einem hellen

Silbegrau beschichtet. Die Oberseite ist genauso wie die Seiten aufgebaut,

allerdings die Folienbuchstaben sind hier durch einen Foliendruck ersetzt.

Dieser Druck ist wie eine flache Vitrine gestaltet, in ihr findet man einen

Text über den Sinn der Gedenkstätte, je nach Möglichkeit auch zeitgenössische

Bilder der Klinik aus dem Dritten Reich, Quellen über die Auswirkungen des

dritten Reichs auf die Klinik, sowie einem Verweis auf die Internetseiten

der Klinik für Psychiatrie und Psychotherapie und hier speziell auf den Teil

der sich mit ihrer Geschichte befasst.

Diese "Vitrine" und ihre Anbindung an den Internetauftritt ist der zweite

Teil des Mahnmals. Hier findet man umfassende Informationen über die

Klinik und ihre Rolle im Dritten Reich. Diesen Teil will ich zusammen mit

Personen gestalten die sich bereits  mehr mit der Geschichte der Klinik

befasst haben, wie Historiker, oder Mitarbeiter der Klinik die das

Internetangebot erstellen.  Im Internet ist der Ort an dem Informationen

sehr dauerhaft bleiben und der gleichzeitig auch von fast überall erreichbar

ist. Hier können aber auch neue Erkenntnisse eingefügt und die Informationen

erweitert werden.

Ein Rückverweis auf das Mahnmal im Außenraum sollte ebenfalls zu finden

sein.

Auf der Internetseite der Klinik für   Psychiatrie und Psychotherapie

der Universität Rostock werden zwei Unterpunkte über die Zeit

des dritten Reichs und über die Gedenkstätte eingefügt.

Hier lassen sich komplexe Vorgänge besser darstellen und erfassen.

Jederzeit kann der Inhalt einem neuen Forschungsstand angeglichen

werden. Die hier hinterlegten Inhalte können auch in der “Vitrine”auf

dem Kubus übernommen werden.

Ein solches Angebot im Internet, ist auch für Personen außerhalb

Rostocks zu finden. Informationen sind so sehr dauerhaft gespeichert,

sie zu entfernen oder zu zerstören ist erschwert

Die Gedenkstätte im Internet

Die Oberseite ist mit Folienausdrucken wie eine “Vitrine” eingerichtet.

Zu sehen sind Bilder und Texte aus der Zeit des Nationalsozialismus

in Rostock und am KPP. Hier ist auch ein Hinweis auf das Angebot

 zur Geschichte der Klinik im Internet gezeigt.

Diesen Teil der Gedenkstätte würde ich gerne in Zusammenarbeit

 mit Personen gestalten die sich mit der Geschichte der Klinik

tiefergehend befassen (Historiker, Mitarbeiter der Klinik die das

Internetangebot erstellen). Die in dieser Skizze gezeigten Inhalte

 der “Vitrine” werden dann durch passende Abbildungen und Text,

die auch auf der Internetseite zu finden sind, ersetzt. Inhalte die

hier zu sehen sind zeigen nur Möglichkeiten der Präsentation.

70% für A4

Weg von der Straße zur Klinik

Oberseite der Gedenkstätte.

Eine wetterfest bedruckte Platte mit langen und kurzen

Textblöcken die über die Euthanasie im Dritten Reich

und ganz speziell natürlich über die Klinik Gehlsheim

informieren.

Dazu Abbildungen von Orten die wichtig waren und

Objekten die der Erläuterung dienen.

Die Oberseite kann wie ein “Tisch” von allen Seiten

betrachtet werden, auf ihm befindet sich

Informationsmaterial was man ganz oder in Teilen

“entdecken” kann.

Objekte, Dokumente, Postkarten u.ä.
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Projekt: "Euthanasie" im NS-Staat - Zur Frage der

Beteiligung der Universitätsnervenklinik Rostock-

Gehlsheim

Die Zeit des Nationalsozialismus lastet noch immer

auf der deutschen Psychiatrie. Neben mehr als

400.000 Opfern von Zwangssterilisationen kam

es ab 1940 auch zur Tötung von psychisch Kranken

und Behinderten. In der ersten Phase, der so

genanntenT4-Aktion sind zwischen Januar 1940

und August 1941 mehr als 70.000 geisteskranke

Menschen in den sechs "Euthanasie-Anstalten"

vergast wurden. In diesen Zahlen sind nicht die

behinderten Kinder und Jugendlichen erfasst, die

in den "Kinderfachabtei lungen" getötet wurden,

es sind nicht die jüdischen Patienten dabei, die

zur Ermordung nach Polen geschickt worden sind.

Und auch nach der offiziellen Beendigung der

"Aktion T4" wurden die psychisch Kranken und

Behinderten weiter getötet. Nun nicht mehr mit

Gas, sondern durch Tabletten, Injektionen und

Nahrungsentzug. Man muss davon ausgehen,

dass insgesamt mehr  als  200.000 als

"Bal las tex is tenzen", "minderwert ig" und

"lebensunwert" proklamierte Menschen der

Tötungsmaschinerie der Nationalsozialisten zum

Opfer fielen.

Das Projekt geht der Frage nach, inwieweit auch

Patienten der Klinik Rostock-Gehlsheim den unter

dem Begriff "Euthanasie" begangenen Tötungen

von Kranken zwischen 1940 und 1945 zum Opfer

fielen. Grundlage bilden die Anfang der 90er Jahre

im ehemaligen Zentralarchiv des Ministeriums für

Staatssicherheit gefundenen Dokumente aus der

NS-Zeit, unter denen sich auch zahlreiche

Krankenakten befinden, die den Opfern der so

genannten "Aktion T4" zugeordnet werden konnten.

Außerdem wird auf die in der Klinik noch

vorhandenen, den Zeitraum zwischen 1938 und

19 45  u mfa ssen den , Au fn ahm ebü che r,

Diagnosekarten sowie das Sterbebuch

zurückg egr i f f en. Neb en einer  so lch en

Bestandsaufnahme der hi storischen Forschung,

soll es zum einen darum gehen, individuelle

L e b e n s -  u n d  L e i d e n s g e s c h i c h t e n

herauszuarbeiten. Zum anderen soll auch der

Kreis der Täter nicht aus den Augen verloren

werden. Die "Normalität des Bösen" war Ergebnis

von Verführung, Gehorsam, Eigennutz, Glaube,

Begeisterung und letztendlich auch Passivität als

"Form des Sich-Verschließens vor der Wirklichkeit,

des Sich-Einengens in unbegrenzte fachliche

Zuständigkeiten". Anhand der möglicherweise neu

gewonnen Einsichten, soll der Beitrag der Ärzte

der Rostocker Klinik neu aufgearbeit et werden.

Das Projekt wird von der Gesellschaft für

Nervenheilkunde des Landes Mecklenburg-

Vorpommern e.V. unterstützt.

Projektmitarbeiter: Dr. E. Kumbier, K. Haack, Prof.

Dr. S.C. Herpertz, Dr. U. Lemke
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Zum Hintergrund: Rostock war vor allem nach der Verabschiedung der
Euthanasiegesetze des 3. Reiches einer der großen Sammel- und
Durchgangspunkte für psychisch Kranke, deren Schicksale fast immer in den
Tod führten, wenn auch nicht an diesem Ort. Wieviele es waren, wird z. Z.
in einem wissenschaftlichen Projekt aufgearbeitet. Leider sind nur Wenige
namentlich bisher ermittelt worden. Anlässlich des Gedenktages für die
Opfer des Nationalsozialismus am 27. Januar 2009 beabsichtigt das Zentrum
für Nervenheilkunde die vielen Ungenannten mit einem Symbol des Gedenkens
zu ehren.

Die Worte: "ERINNER" und "VERGISS" habe ich gewählt um den

Betrachter herauszufordern.

Diese Vorgänge finden bei jedem Menschen zu jeder Zeit statt,

in Bezug auf das eigene Leben, wie auch auf Ereignisse außerhalb

des eigenen unmittelbaren Erlebens.

Sie werden mit der Gedenkstätte für jeden der sie wahrnimmt

oder sich auch nur daran erinnert, sehr gegenwärtig. Wer auf

das Klinikgebäude zugeht ist unmittelbar dazu aufgefordert sich

zu erinnern. Wer das Klinikgelände verlässt wird genauso

aufgefordert zu vergessen. Beide Male hat man die Gelegenheit

die weiteren Informationen auf der Oberseite zu entdecken, und

von dort aus selbst weiter zu denken. Durch die Einbindung der

Internetseite hat man  schon einen weiterführenden Pfad.

Lediglich dem Imperativ des Vergessens kann man nur sehr

schwer folgen. Was man ein mal erkannt hat läßt sich nicht ohne

weiteres aus dem Gedächtnis heraus vergessen oder löschen.

Die Gedenkstätte für die Opfer des Dritten Reichs an der Klinik für Psychiatrie

und Psychotherapie der Universität Rostock, würde ich in zwei Teile aufteilen.

Einer soll sich im Zugangsbereich des neuen Gebäudes befinden. Hier erreicht

sie viele Passanten und ist bei Tag und speziell auch bei Nacht wahrnehmbar.

Inhaltlich und von der Form her soll sie als zeitgenössische Gedenkstätte

erkennbar sein um sich in seiner Umgebung zu behaupten.

Ich schlage vor einen gläsernen Kubus mit den Maßen 2m auf 1m Grundfläche

und einer Höhe von 85cm zu errichten. Die Flächen bestehen aus

Sicherheitsglas, welche von innnen mit Folienbuchstaben umlaufend mit

den Worten: "ERINNER", sowie "VERGISS" beschriftet sind. Dahinter befindet

sich eine weitere Schicht auch Milchglas, welche bei Nacht von innen

beleuchtet ist. Die Kanten bestehen aus Metall und sind in einem hellen

Silbegrau beschichtet. Die Oberseite ist genauso wie die Seiten aufgebaut,

allerdings die Folienbuchstaben sind hier durch einen Foliendruck ersetzt.

Dieser Druck ist wie eine flache Vitrine gestaltet, in ihr findet man einen

Text über den Sinn der Gedenkstätte, je nach Möglichkeit auch zeitgenössische

Bilder der Klinik aus dem Dritten Reich, Quellen über die Auswirkungen des

dritten Reichs auf die Klinik, sowie einem Verweis auf die Internetseiten

der Klinik für Psychiatrie und Psychotherapie und hier speziell auf den Teil

der sich mit ihrer Geschichte befasst.

Diese "Vitrine" und ihre Anbindung an den Internetauftritt ist der zweite

Teil des Mahnmals. Hier findet man umfassende Informationen über die

Klinik und ihre Rolle im Dritten Reich. Diesen Teil will ich zusammen mit

Personen gestalten die sich bereits  mehr mit der Geschichte der Klinik

befasst haben, wie Historiker, oder Mitarbeiter der Klinik die das

Internetangebot erstellen.  Im Internet ist der Ort an dem Informationen

sehr dauerhaft bleiben und der gleichzeitig auch von fast überall erreichbar

ist. Hier können aber auch neue Erkenntnisse eingefügt und die Informationen

erweitert werden.

Ein Rückverweis auf das Mahnmal im Außenraum sollte ebenfalls zu finden

sein.

Auf der Internetseite der Klinik für   Psychiatrie und Psychotherapie

der Universität Rostock werden zwei Unterpunkte über die Zeit

des dritten Reichs und über die Gedenkstätte eingefügt.

Hier lassen sich komplexe Vorgänge besser darstellen und erfassen.

Jederzeit kann der Inhalt einem neuen Forschungsstand angeglichen

werden. Die hier hinterlegten Inhalte können auch in der “Vitrine”auf

dem Kubus übernommen werden.

Ein solches Angebot im Internet, ist auch für Personen außerhalb

Rostocks zu finden. Informationen sind so sehr dauerhaft gespeichert,

sie zu entfernen oder zu zerstören ist erschwert

Die Gedenkstätte im Internet

Die Oberseite ist mit Folienausdrucken wie eine “Vitrine” eingerichtet.

Zu sehen sind Bilder und Texte aus der Zeit des Nationalsozialismus

in Rostock und am KPP. Hier ist auch ein Hinweis auf das Angebot

 zur Geschichte der Klinik im Internet gezeigt.

Diesen Teil der Gedenkstätte würde ich gerne in Zusammenarbeit

 mit Personen gestalten die sich mit der Geschichte der Klinik

tiefergehend befassen (Historiker, Mitarbeiter der Klinik die das

Internetangebot erstellen). Die in dieser Skizze gezeigten Inhalte

 der “Vitrine” werden dann durch passende Abbildungen und Text,

die auch auf der Internetseite zu finden sind, ersetzt. Inhalte die

hier zu sehen sind zeigen nur Möglichkeiten der Präsentation.

70% für A4

Weg von der Straße zur Klinik

Oberseite der Gedenkstätte.

Eine wetterfest bedruckte Platte mit langen und kurzen

Textblöcken die über die Euthanasie im Dritten Reich

und ganz speziell natürlich über die Klinik Gehlsheim

informieren.

Dazu Abbildungen von Orten die wichtig waren und

Objekten die der Erläuterung dienen.

Die Oberseite kann wie ein “Tisch” von allen Seiten

betrachtet werden, auf ihm befindet sich

Informationsmaterial was man ganz oder in Teilen

“entdecken” kann.

Objekte, Dokumente, Postkarten u.ä.

in Originalgröße

abgebildet

Oberseite

Vorderseite Rückseite

2m

85cm

1m

15cm

Text

über das Thema Euthanasie,

speziell Gehlsheim,

das Memorial und wer es unterstützt
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